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Übergibt dann, indem S die Bewilligung zul Devinculirung
ausſpricht, Die Obligation Htit dem Zinsbogen un die Statt⸗
halterei Utit dem Anſuchen, ebenfalls die Bewilligung zuu De
vinculirung ertheilen und Die Auszahlung des Gewinnſtes und
erſchöpfende Fructificirung desſelben Iu vineulirten Staatspapieren
Im Wege der Finanz⸗Landescaſſa effectuiren zu wollen.

Linz. Ant Pinzger, Conſiſtorial-Secretär.

IX (Eine1  enDm Hinderniſſe der Schwäger
und gänzlichen und theilweiſen Aufgebot.)

Der Bräutigam: Anton B., katholiſch, itwer, Vũ  .  ahre
alt, Beſitzer einer kleinen Wirthſchaft in der Pfarre H ſeieder⸗
öſterreich, Wĩ W., Diöceſe St Pölten, will ſich ver.
ehelichen nit Amalia D., katholiſch, ledig, Jahre alt, E·
bürtig von St C., V 92 Wé W., ˖ eit einem ahre In der Arre
G., V W'̃

Die Mutter der Braut war mit dem verſtorbenen Ehe
weibe im 2 Grade, tangente Imum, verwandt, mithin deren
ante Die Braut elbſt da Geſchwiſterkind 3zur Verſtor
benen geweſen, mit derſelben alſo im 2 Grade erwandt, und
der Bräutigam ſohin mit ihr In demſelben Grade verſchwägert.

Soll der Seelſorger I dieſem Falle zur Ehe einrathen
und den Brautleuten duU die Hand gehen, oder dieſelbe 3u hindern
ſuchen? Du Allem muß CI ſich einen genauen Einblick In
die Verhältniſſe verſchaffen, welche die Dispensgründe als förderlich
erſcheinen Aſſen oder vom Gegentheil zeugen. In unſerem Falle
baren wirklich die geſetzlichen Dispensgründe vorhanden, nd
zwar: aetas supeéradulta der raut, incompetentia dotis und
angustia 106l, da owohl ihr Geburts al Aufenthaltsort o
klein und beſchränkt üſt, daß ſich auch nicht ſo leicht bei ihrem
geringen Vermögen und ihrer ärmlichen Ausſtattung für ſie eine
andere Gelegenheit ich 3u verehelichen Uden ird Auch in
von der erſten Frau Kinder vorhanden, ud die Braut beſitzt
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wegen Arbeitſamkeit und Sparſamkeit guten Leumund und
erweckt da Vertrauen daß ſie emſige Hausfrau und ſorg
ſame Mutter werden könnte Nachdem nun der Sachverhalt
derart u Reine gebracht worden und alle äußeren Um
ſtände die vorliegende Ehe als wünſchenswerth erſcheinen und
hoffen ließen daß elbe auch one glückliche werde ſo wurde den
Brautleuten rklärt daß ſie threr Verehelichung der pãp  2  2
lichen Dispens bedürfen und daß ſie die Erklärung ab
geben wollen wie hoch ſie ſich hinſichtli der Entrichtung der
Taxe einlaſſen können? Ihre  X Erklärung, daß ſie höchſtens 5
leiſten önnen wird Unter Darlegung der obwaltenden Verhält⸗
niſſe das biſchöfliche Ordinariat oder Conſiſtorium berichtet
und bittlich angefragt ob Iu dieſem Falle Cene Dispens 3u hof en

ſei M bejahenden Falle wird vom Pfarrer das Geſuch an
das biſchöfliche Ordinariat (mit Mem 5 kr Stempel Er
wirkung der kirchlichen lch bei dem römiſchen Stuhle ver
faßt von den beiden Brautwerbern gefertiget und die arrliche
Beſtätigung, daß die demſelben angeführten Gründe wirklich

dervahr ind beigeſetzt Dieſem Geſuche wird beige chloſſen
Stammbaum (in dieſem 0  e mi dem Beilageſtempel py 15 2

den rad des Hinderniſſes der Schwägerſchaft erſichtlich
machen der mit den Taufſcheinen der III Stammbaum verzeich—
neten Perſonen dem Trauungsſcheine de  8 Bräutigams dem
Todtenſcheine über das Ableben der erſten Gattin des Ehewerbers
dem Sittenzeugniſſe und dem I lateiniſcher Sprache geſchriebenen
Armuthszeugniſſe ber die Unvermögenheit der Brautleute enel

höheren Taxbetrag als 50 3 entrichten belegt und begleitet
Eein Uß Dieſes 6 wird Unter eiſchlu der —5
Baren u das biſchöfliche Ordinariat geſendet und geſchah
dieß QAm Oktober 1877

Anfangs ven 1877 kam Brie von en ſehr nahen
Anverwandten der rau mit der an dieſe ſie möchte ihre
chwer erkrankte Mutter pflegen nach Ot kommen nun

überſiedelte Amalia nach St V Wé W 1u der lener



0

647

Erzdiöceſe und konnte von 0 indem ihre Mutter dte Krankheit
glücklich überſtanden hatte 3 Lichtmeſſen vieder nach
zurückkehren Einige Tage darnach langt die päpſtliche Dispen  8  —
NI und der Pfarrer erfaßt nun 5⁴ Geſuch NI Dte hohe
Statthalterei —(50 kx Stempel), Aum die bürgerliche Dispens
welches I das biſchöfliche Conſiſtorium eingeſende wird mi
der Bitte Weiterbeförderung Am 18 Februar 1878 ang
nult auch dte bürgerliche Dispens u und ES  & waren ſomit alle
Hinderniſſe ehoben und könnte zur Verkündigung dieſer 9e
geſchritten werden E  D ſind jedoch vor Eintritt der verbotenen
Zeit (6 März) nehr Sonntage übrig Udem iſt
mittlerweile die Schweſter des Bräutigams geſtorben, die bisher
das Hausweſen beſorgte ſo daß 5 mi vielen Unzukömmlich⸗
eiten verbunden We mi der Eheſchließung bi nach Oſtern
3u parten Eine andere Schwierigkeit ſtellte ich heraus indem
die Braut ich dermalen erſt wieder ſeit Tagen 1 be⸗
findet omit auch I der Pfarre w0 ſie ich Wochen
aufgehalten hat verkündet werden ſoll woher der Verkünd⸗
chein rechtzeitig Ußerſt chwer beizubringen iſt Um Nnun dieſe
Schwierigkeiten zu beheben und die Ehe noch Iu der gegenwar⸗
tig erlaubten Zeit ermöglichen, bleiht nichts anderes übrig,
als die weiter erforderlichen Dispenſen noch rechtzeitig einzuholen,
und zwar
9 Die Dispens von Einem Aufgebote biſchöflichen Ordi

nariate P.;
die Dispens von Einem Aufgebote von der Bezirks⸗
hauptmannſchaft 3u K.;

0) die Nachſicht gänzlichen Aufgebote II St vom

fürſterzbiſchöflichen Conſiſtorium Iu Wien und endlich
＋) die gleiche bürgerliche Dispens der zuſtändigen

Bezirkshauptmannſchaft IM V U Wĩ

Laut eſe Ult R. G. B XII Nu 111 omt
einzelne Amtshandlungen II Eheangelegenheiten aus dem Wirkungskreiſe der
politiſchen Laudesbehörden ausgeſchieden un den polit iſchen Bezirksbehörden
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Sonach kann die Verkündigung der Brautleme In der
Pfarre A., al  D dem Wohnſitze de Bräutigams, und in G., als
dem Wohnorte der Braut vorgenommen werden, wobei Qus
drücklich bemerkt werden muß, daß das hier vorhandene, dop
elte, ſowo — als bürgerliche Hinderniß der Schwäger⸗
chaft Urch die beigebrachten Dispenſen, ddo behoben
worden ſei; ſowie auch bei der zweiten nd etzten Verkündigung
die zweifache Spens von Einem Aufgebot 3u (itiren iſt Es
braucht kaum rwähnt werden, daß, indem die Trauung In
A ſtattfindet, von der Pfarre auch der Verkündſchein beizu⸗
bringen iſt en ˙ ſelbſtverſtändlich iſt Es, daß bei rototo
lirung dieſes Trauungsactes ſämmtliche Urkunden mit Ort, Datum
und Zahl allegirt werden.

Opponitz N Geppl, Pfarrer

X. (Eine Begräbnißgeſchichte mit Nutzanwen⸗
dung.) Wir Katholiken müſſen ganz eigene Leute ſein. So ange
wir eben, will das Geſchlecht der Aufgeklärten mit uns nichts
3u ſchaffen haben, weicht nS aus, wo CS kann, oder zwingt un
durch ſeine jeder Liebenswürdigkeit ſchnurſtraks entgegenſtehenden
Tugenden, auf drei Schritte jedem modernen Menſchen 3
weichen. anz entgegengeſetzt geſtaltet ich die Sache mit dem
ode da ſtreitet ſich dieſelbe Ubderne Welt, mit und Inter den
Katholiken begraben 3u werden, Inter katholiſchen zeichen der
Auferſtehung entgegen ſchlummern. ſcheint der alte De—
chant von recht 3 aben, der behauptete, die Aufgeklärten
möchten ſich unter der Schaar der Uten verkriechen, damit ſie
der ewige Richter einſt nicht ſo el bei den Ohren nehmen
könne.

Dem Pfarr von iſt kürzlich eines jener tück⸗

zugewieſen werden te „die Ertheilung der Unter dringenden Umſtänden
erhetenen gänzlichen Nachſicht des Aufgebotes der politiſchen Bezirksbehörde,
mithin der Bezirkshauptmannſchaft zu 7


